
 

 
 

Studiengang BWL-Bank 

 

 

 

 
 

Formale Hinweise 

für die Anfertigung von 

Projektarbeiten 

und 

Bachelorarbeiten 
 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Stand: November 2023 

 



2 
 

Inhaltsverzeichnis Seite 

  

1       Zielsetzung 3 

1.1    Projektarbeiten 3 
1.2    Bachelorarbeit 3 

2      Vergabe und Abgabe der Arbeiten 3 

2.1    Projektarbeiten 3 
2.2    Bachelorarbeit 4 

3      Formale Gestaltung 4 

3.1    Anzahl und Umfang 4 
3.1.1    Projektarbeiten 4 
3.1.2     Bachelorarbeit 5 
3.2    Äußere Gestaltung der Arbeiten 5 
3.2.1     Einband und Bindung 5 
3.2.2     Gestaltung der Textseiten  5 
3.2.3 Gliederung 5 
3.2.4     Gliederungssystem 6 
3.2.5    Reihenfolge der Rahmenteile einer Arbeit 6 
3.2.6    Sperrvermerk 6 
3.2.7    Abkürzungen 7 
3.2.8    Juristische Quellen 7 
3.2.9    Abbildungen und Tabellen 7 
3.3    Gedankenführung 8 
3.4    Sprachstil 8 
3.5    Zitierweise 8 
3.5.1    Allgemeine Hinweise 8 
3.5.2    Wörtliche Zitate 9 
3.5.3    Sinngemäße (nichtwörtliche) Zitate 9 
3.5.4    Gesetzestexte 10 
3.5.5    Fußnoten 10 
3.5.6    Zitate aufgrund persönlicher Mitteilungen 11 
3.5.7    Zitate aus dem Internet    11 
3.6    Anhang 11 
3.6.1    Dokumentation von empirischen Untersuchungen 11 
3.6.2    Erläuternde Darstellungen 12 
3.7    Quellenverzeichnis 12 
3.7.1    Kriterien 12 
3.7.2    Angaben bei Monographien und E-Books 12 
3.7.3    Angaben bei Zeitschriftenaufsätzen  13 
3.7.4    Angaben bei Beiträgen in Sammelbänden 13 
3.7.5    Angaben bei Dissertationen 13 
3.7.6    Angaben bei Internetquellen 14 
3.8    Materialsammlung  14 
3.8.1    Bankinterne Unterlagen 14 
3.8.2    Internetquellen 14 
Anhang 15 



3 
 

Die nachfolgenden Hinweise sind Grundlage für die Anfertigung wissenschaft-
licher Arbeiten im Studiengang BWL-Bank der DHBW Mannheim. Maßgeblich 
ist die Studien- und Prüfungsordnung der DHBW, auf deren zuletzt gültige 
Fassung vom 14.07.2021 (Amtliche Bekanntmachungen der Dualen Hoch-
schule Baden-Württemberg Nr. 36/2021) hier verwiesen wird. 

 

1    Zielsetzung 

1.1 Projektarbeiten 

Die Projektarbeiten dienen dazu, den Transfer der in den Theoriephasen 
gelegten wissenschaftlichen Grundlagen und deren Anwendung in den 
betrieblichen Praxisphasen zu dokumentieren. Die Erkenntnisse der Be-
triebswirtschaftslehre sollen auf eine betriebliche Fragestellung ange-
wandt werden.  

 Nähere Informationen entnehmen Sie dem Leitfaden für die Projekt-
arbeiten (Downloadseite des Studiengangs Bank). 

1.2 Bachelorarbeit 

 Die Bachelorarbeit soll zeigen, dass die Studierenden in der Lage sind, 
innerhalb einer vorgegebenen Frist eine praxisbezogene Problemstel-
lung selbstständig unter Anwendung praxisbezogener sowie wissen-
schaftlicher Erkenntnisse und Methoden zu bearbeiten. 

 

2    Vergabe und Abgabe der Arbeiten 

2.1 Projektarbeiten 

Die 1. Projektarbeit (zum Abschluss des ersten Studienjahres)  
ist in der Praxisphase nach dem 2. Theoriesemester anzufertigen. 

Die 2. Projektarbeit (zum Abschluss des zweiten Studienjahres)  
ist in der Praxisphase nach dem 4. Theoriesemester anzufertigen. 

Die Themenvereinbarung erfolgt zwischen Studierendem und der jewei-
ligen Ausbildungsstätte. Die Genehmigung des Themas obliegt der Stu-
diengangsleitung. 

Die Studierenden wählen in Abstimmung mit ihrem Ausbildungsbetrieb 
ein Thema aus, das bei ihrer beruflichen Tätigkeit von Bedeutung ist. 

Für die Erstellung der Projektarbeiten während der Praxisphasen soll die 
Ausbildungsstätte den Studierenden einen angemessenen zeitlichen 
Rahmen einräumen. Die Erstellung der Projektarbeit wird von einem 
Mitarbeiter der Ausbildungsstätte begleitet. 

Der Abgabetermin wird rechtzeitig vor Beginn der Bearbeitungsfrist 
durch die Studiengangsleitung bekannt gegeben. 

Bei nicht rechtzeitiger Abgabe gilt die Projektarbeit als mit der Note  
“nicht ausreichend“ bewertet. § 11 (1) StuPro DHBW Wirtschaft 
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2.2 Bachelorarbeit 

Die Studierenden wählen ein Thema in Abstimmung mit dem Ausbil-
dungsunternehmen entsprechend ihrer persönlichen Interessen sowie 
der Relevanz für die spätere berufliche Tätigkeit und beantragen schrift-
lich bis zum Ablauf der vorgegebenen Frist bei der Studiengangsleitung 
die Zulassung zur Bachelorarbeit.  

Der Studiengang BWL-Bank benennt ein Mitglied des Lehrkörpers, das 
die Bachelorarbeit betreut und bewertet. Der betreuende Dozent und die 
/ der Studierende legen das Thema der Bachelorarbeit endgültig fest. 
Dieses muss vom Studiengangsleiter genehmigt werden.  

Die Themengenehmigung erfolgt gegen Ende der Theoriephase des 5. 
Semesters. Die Arbeit ist spätestens zwölf Wochen danach im Sekreta-
riat des Studiengangs abzugeben. Die genaue Bearbeitungszeit wird 
mittels Anmeldeformular bekannt gegeben.  

Die Studierenden haben für die Erstellung der Bachelorarbeit einen 
Workload von mindestens 360 Stunden zu leisten (§ 18 (4) Satz 2 Stu-
PrO DHBW Wirtschaft). 

Bei nicht rechtzeitiger Abgabe gilt die Bachelorarbeit als mit der Note  
“nicht ausreichend“ bewertet (§ 11 (1) StuPro DHBW Wirtschaft). 

Es wird nur dann ein zweiter Prüfender hinzugezogen, wenn der be-
treuende Dozent die Bachelorarbeit schlechter als mit der Note „ausrei-
chend“ (4,0) bewertet hat. Die Note wird in diesem Fall als arithmeti-
sches Mittel der beiden Bewertungen festgelegt.  

Wurde die Bachelorarbeit schlechter als mit der Note 4,0 bewertet, so 
kann sie einmal wiederholt werden. Das neue Thema wird spätestens 
drei Monate nach Bekanntgabe des Prüfungsergebnisses vergeben. Ei-
ne zweite Wiederholung der Bachelorarbeit ist ausgeschlossen. (§ 20 
(3) StuPrO DHBW Wirtschaft). 

Die Note der Bachelorarbeit geht mit 20 % in die Bachelor-Gesamtnote 
ein. 

 

3    Formale Gestaltung 

3.1 Anzahl und Umfang 

3.1.1  Projektarbeiten 

Es sind zwei gebundene, identische Exemplare sowie der vollständige 
Text als Word-Datei auf einer CD oder einem flachen USB-Stick mit der 
Projektarbeit abzugeben.  

Die Projektarbeit hat den Kriterien wissenschaftlichen Arbeitens zu ge-
nügen und soll in der Regel 20 bis 30 Seiten Text (incl. Fußnoten, je-
doch ohne Tabellen, Grafiken, Gliederung, Anhang und sonstige Ver-
zeichnisse) umfassen. Abweichungen bedürfen der Zustimmung der Be-
treuerin/des Betreuers. Nicht genehmigte Abweichungen führen zu ei-
nem angemessenen Notenabschlag. 
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3.1.2  Bachelorarbeit 

Es sind zwei gebundene, identische Exemplare sowie der vollständige 
Text als Word-Datei in elektronischer Form mit der Bachelorarbeit abzu-
geben. 

Der Umfang der Bachelorarbeit soll in der Regel 40 – 60 Textseiten be-
tragen, wobei Abbildungen, Tabellen, Verzeichnisse und Anhänge nicht 
berücksichtigt werden. Geringfügige Abweichungen sind mit der / dem 
Betreuer*in abzustimmen. Nicht genehmigte Abweichungen führen zu 
einem angemessenen Notenabschlag. 

 

3.2 Äußere Gestaltung der Arbeiten 

3.2.1  Einband und Bindung 

Die Arbeiten sind so zu binden, dass sie dauerhaft haltbar und gut les-
bar sind. Spiralheftung ist nicht zulässig. Es empfiehlt sich ein durch-
sichtiger Einband vor dem Titelblatt. 

3.2.2  Gestaltung der Textseiten 

Die Seiten werden grundsätzlich einseitig bedruckt. Ausnahmen (z.B. für 
Tabellen) sind mit dem betreuenden Dozenten abzusprechen. 

Korrekturrand: rechts 4 cm, links 3 cm 

Zeilenabstand: 1,5 (Tabellen und Fußnoten 1-zeilig) 

Schrift:  Arial oder Times New Roman 

Schriftgröße: 12 (Fußnoten: 10 – 11) 

Die Verwendung der Silbentrennung wird dringend empfohlen. 

3.2.3 Gliederung 

Wird ein Gliederungspunkt untergliedert, so muss er aus mindestens 
zwei Unterpunkten bestehen. Auf einleitende bzw. überleitende Sätze 
zwischen Gliederungspunkten kann in der Regel verzichtet werden.  

Gliederungspunkte sollten in der Regel mindestens eine Seite lang sein, 
bei Projektarbeiten ½ Seite. 

3.2.4 Gliederungssystem 

 Wir empfehlen die Dezimalgliederung in der folgenden Ausgestaltung: 

1      Hauptteil 

1.1   Kapitel 

1.1.1  Abschnitt 

1.1.1.1  Unterabschnitt 

1.1.1.2   Unterabschnitt 

1.1.2  usw. 
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Hauptüberschriften können durch Schriftgröße, Fettdruck o.ä. hervorgeho-
ben werden. 

 

3.2.5  Reihenfolge der Rahmenteile einer Arbeit 

(1)    Titelblatt Projektarbeit / Bachelorarbeit  

(2)     Ggf. Sperrvermerk 

(3)    Inhaltsverzeichnis  

(4)    Abkürzungsverzeichnis 

  (5)     Abbildungsverzeichnis 

(6)     Tabellenverzeichnis 

(7)     Text der Arbeit  

(8)      Anhang 

(9)     Quellenverzeichnis 

(10)    Ehrenwörtliche Erklärung  
 

Seitennummerierung:  
Teile (2) – (6) mit römischen Zahlen, beginnend mit I, oben mittig 
Teile (7) – (10) mit arabischen Zahlen, beginnend mit 1, oben mittig 

(11)  Ggf. Materialsammlung (siehe 3.8)  

 

3.2.6 Sperrvermerk 

Bei Verwendung von vertraulichen betrieblichen Inhalten können diese 
Teile der Arbeit mit einem Sperrvermerk versehen werden. Die gesamte 
Arbeit sollte nur dann komplett gesperrt werden, wenn Sie als gesamte 
Einheit vertraulich anzusehen ist. Die folgende Formulierung ist zu ver-
wenden: „Der Inhalt dieser Arbeit darf weder als Ganzes noch in Auszü-
gen Personen außerhalb des Prüfungs- und Evaluationsverfahrens zu-
gänglich gemacht werden, sofern keine anders lautende Genehmigung 
des Dualen Partners vorliegt.“ 

  

3.2.7  Abkürzungen 

Nötige fachliche Abkürzungen werden bei erstmaliger Nennung ausge-
schrieben und die Abkürzung wird in Klammern gesetzt oder es wird die 
Abkürzung genannt und der ausgeschriebene Begriff in Klammern ge-
setzt.  

Gängige, im Duden genannte Abkürzungen (wie z. B., u. a., usw.) müs-
sen nicht im Abkürzungsverzeichnis aufgeführt werden. 
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3.2.8 Juristische Quellen 

Gesetze werden im Abkürzungsverzeichnis (nicht im Quellenverzeich-
nis) angegeben und sind mit ihren amtlichen Abkürzungen zu zitieren. 
Eine Angabe der Gesetzesfassung ist nur notwendig, wenn eine andere 
als die zur Zeit der Anfertigung der Arbeit gültige Fassung (etwa zum 
Vergleich) zitiert wird.  

Gerichtsentscheidungen sind als Quellenabgabe anzugeben. Hierbei 
sind zu nennen: Das Gericht, das das Urteil gefällt hat, das Aktenzei-
chen und das Datum der Entscheidung sowie die Fundstelle. 

Verwaltungserlasse und Verfügungen sind ebenfalls anzugeben. Dabei 
sind zu nennen: Die erlassende bzw. verfügende Behörde, das Akten-
zeichen, das Datum und die Fundstelle.  

 

3.2.9  Abbildungen und Tabellen  

Abbildungen und Tabellen sind fortlaufend zu nummerieren und folgen-
dermaßen als Abbildungs-/Tabellenunterschrift (keine Fußnote) zu be-
zeichnen: 

 

Abb. [Nr.]: Titel (Name, Vorname [abgekürzt], Erscheinungsjahr, S.    
                  [Seitenzahl]) 

 
Vermeiden Sie aus der Originalquelle zu kopieren (mögliche Urheber-
rechtsverletzungen, schlechte Bildqualität). Bei selbst (nach)erstellten 
oder abgewandelten Darstellungen wird der Zusatz ‚In Anlehnung an‘ 
dem Namen vorangestellt. 

 
 Beispiel: 

                            

Abb. 3: Wertpapierbesitzer nach Anlegertyp (In Anlehnung an Kleine, J./Weller, T. (2012), S. 1) 

 

Bei selbst gestalteten Abbildungen folgt nach dem Titel: ‚Eigene Darstel-
lung‘. 

Wird im Text auf eine Abbildung Bezug genommen, so ist deren Num-
mer anzugeben und, falls die Abbildung auf einer anderen Seite zu fin-
den ist, die Seitenzahl. 

Außerdem ist eine kurze Erklärung der verwendeten Symbole (unab-
hängig von ihrer ausführlichen Erläuterung im Text) sowie ein Hinweis 
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auf vom Verfasser hinzugefügte oder aus anderen Quellen übernomme-
nen Anmerkungen zu geben.  

 

3.3    Gedankenführung  

Gliederung und Gedankenführung hängen eng zusammen. Der ‚rote 
Faden‘ muss von Kapitel zu Kapitel, von Abschnitt zu Abschnitt klar er-
sichtlich bleiben.  

Wiederholungen im Text zeigen mangelnde Gedankenführung. Absätze 
werden gebildet, um die Gedankenführung auch optisch zu unterstrei-
chen. 

 

3.4    Sprachstil 

Wissenschaftliche Arbeiten verlangen eine sachliche Sprache. Vermei-
den Sie einen ‚journalistischen‘ oder ‚verkäuferischen‘ Schreibstil. Wah-
ren Sie in Ihren Aussagen eine sachlich-objektive Distanz, auch zum ei-
genen Unternehmen. Verzichten Sie auf persönliche Werturteile, ma-
chen Sie Wertungen objektiv nachvollziehbar.  

In wissenschaftlichen Arbeiten ist die Ich-Form unangebracht. Notfalls 
können Formulierungen wie ‚Aus Sicht des Verfassers‘ / Nach Erkennt-
nissen der Autorin‘ o. ä. verwendet werden. Zumeist lassen sich aber 
bei wissenschaftlicher Argumentation auch diese Formulierungen ver-
meiden. Es kommt nicht auf den Verfasser, sondern auf die Sache an.  

Rechtschreib- und Zeichensetzungsfehler stören den Lesefluss. Sie flie-
ßen als Zeichen mangelnder Sorgfalt in die Bewertung der Arbeit ein.  

Vermeiden Sie komplizierte Schachtelsätze, ebenso die Anhäufung un-
nötiger Fremdworte. 

 

3.5 Zitierweise 

3.5.1  Allgemeine Hinweise 

In einer Projekt- oder Bachelorarbeit werden in der Regel Fakten, Mei-
nungen, Gedanken und sonstige Aussagen aus schriftlichen Quellen 
oder der betrieblichen Praxis verwertet. Es ist in wissenschaftlichen Ar-
beiten selbstverständlich, dass die einzelnen Quellen und Fundstellen in 
Zitaten genau angegeben werden, so dass deutlich ersichtlich ist, woher 
die Ausführungen stammen und der Leser auch genau an der in der 
Fußnote angegebenen Stelle die vom Verfasser gemachten Angaben 
nachprüfen kann. 

Zitate und sinngemäße Zitate werden im laufenden Text durch eine 
hochgestellte arabische Ziffer gekennzeichnet und auf der jeweiligen 
Seite unten als Fußnote aufgeführt. 

Die Nummerierung der Fußnoten erfolgt fortlaufend. 
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3.5.2  Wörtliche Zitate 

Ein wörtliches Zitat, die wort- und buchstabengetreue Wiedergabe eines 
Textabschnittes, wird in Anführungszeichen gesetzt. Häufige und lange 
wörtliche Zitate sind zu vermeiden.  

Beispiel:  

“Die notwendige Konsolidierung der Kapitalstruktur der Unternehmen 
wird ohne die Verbesserung der Ertragsverhältnisse nicht gelingen.“ 

a) Ein ausgelassenes Wort wird durch zwei Punkte ersetzt, mehrere 
durch drei. 

 Beispiel: 

 “Die .. Konsolidierung … der Unternehmen wird ohne die Verbesserung 
der Ertragsverhältnisse nicht gelingen.“ 

b) Jede sonstige Ergänzung (z. B. Erklärungen, Ergänzungen) im Zi-
tat durch den Verfasser wird in eckige Klammern gesetzt. Fehler 
in der Originalquelle werden durch [sic!] kenntlich gemacht. 

Beispiel:  

“Die Studie weist darauf hin, daß [sic!] der regulatorische Rahmen [für 

die Zukunft] .. weitgehend abgesteckt ist.“ 

 

3.5.3  Sinngemäße (nichtwörtliche) Zitate 

Bei sinngemäßen Zitaten übernimmt man nur den Gedankengang aus 
einer oder mehreren Quellen, formuliert ihn aber in eigenen Worten. 

Alle Quellen, aus denen die Überlegungen entnommen wurden, sind 
anzugeben. Der Gedankengang sollte einzeln belegt werden. Im Text 
werden keine Anführungszeichen gesetzt. Die Quellenangabe in der 
Fußnote wird mit Vgl. begonnen und endet mit einem Punkt.  

Die sinngemäße Übernahme ganzer Abschnitte ist zu vermeiden. 

 

3.5.4 Gesetzestexte 

Gesetzestexte werden mit ihren Paragraphen, Artikeln, Abschnitten, Ab-
sätzen, Sätzen, Halbsätzen, Nummern, Ziffern oder Buchstaben sowie 
der Kurzbezeichnung im laufenden Text, ggf. in Klammern, angegeben. 
Es erfolgt keine Fußnotenangabe.   

Beispiele: 

Gemäß §§ 17 Abs. 3 EStG und 23 EStG Abs. 2  ist zu beachten, dass… 

 

Unbeschränkt einkommenssteuerpflichtig sind … (§ 1 Abs. 1, Satz 1 
ESt) 
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3.5.5  Fußnoten 

Bei der hier anzuwendenden Kurzzitierweise stehen zwei Alternativen 
zur Auswahl (NEU: Hinweis für CITAVI-Nutzer auf Seite 14 beachten, 
die einen dritten Zitierstil nutzen dürfen): 
 

a) mittels Erscheinungsjahr 

Name, Vorname [abgekürzt] (Erscheinungsjahr), S. [Seitenangabe]. 

Beispiel: 

___________________ 

1 Vgl. Berger-Grabner, D. (2013), S. 86. 

 

b) mittels Stichwort 

Name, Vorname [abgekürzt] (Stichwort aus dem Titel), S. [Seitenan-
gabe]. 

Beispiel: 

___________________ 

1 Vgl. Berger-Grabner, D. (Wissenschaftliches Arbeiten), S. 86. 

 

 Mehrere Quellen eines Verfassers aus einem Jahr: 

 Bei Variante a) die Quellen mit lateinischen Kleinbuchstaben ergän-
zen [(2013a), (2013b)] 

 Bei Variante b) wird der Unterschied durch die Auswahl unterschied-
licher Stichworte verdeutlicht 

 Mehrere Verfasser einer Quelle: 

 Bis zu drei Verfasser werden durch Schrägstrich getrennt (z. B. 
Meyer, A./Müller, U.). Bei mehr als drei Verfassern wird der Name 
des ersten Verfassers genannt sowie der Zusatz u. a. oder et al.  

 Mehrere Quellen in einer Fußnote: 

 Die einzelnen Quellen werden mit Semikolon getrennt [z. B. 1 Vgl. 
Schmidt, R. (2012), S. 93; Becker, H. (2013), S. 25.] 

 Ist der Verfasser keine natürliche Person, sondern eine Körperschaft (z. B. 
ein Institut, ein Unternehmen, ein Verband) wird diese mit dem Hinweis 
(Hrsg.) als Verfasser aufgeführt.  

 Ist kein Verfasser angegeben, wird der Name mit ‚o. V.‘ angegeben, 
fehlt ein Erscheinungsjahr, erfolgt die Angabe ‚o. J.‘ 

 Seitenangaben: 

 Bei zwei Seiten:  S. 101 f. 
Bei mehr als zwei Seiten: S. 101 - 105 
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3.5.6  Zitate aufgrund persönlicher Mitteilungen 

Persönliche Mitteilungen müssen zitiert werden. Es sollte ein Kurzproto-
koll des Gesprächs mit folgenden Angaben erstellt werden: 

- Anlass der persönlichen Mitteilung 
- Name, Vorname und Funktion des Gesprächspartners  
- Bezeichnung und Adresse des Unternehmens/der Institution, in dem  
  der Gesprächspartner tätig ist 
- Datum des Gesprächs 

Das Gesprächsprotokoll wird in den Anhang gestellt und mit den ent-
sprechenden Angaben im Quellenverzeichnis aufgeführt. 

 

3.5.7  Zitate aus dem Internet 

Diese werden wie andere Quellenangaben in den Fußnoten benannt. 
Danach kommt jedoch nach einem Komma der Hinweis Online im Inter-
net. (Im Quellenverzeichnis muss auf jeden Fall die vollständige URL 
genannt werden! Siehe Abschnitt 3.7.6 in den Formalen Hinweisen) 

Beispiel im Fußnotenapparat: 

___________________ 

5 Vgl. Wiesemann, B. (2014), Online im Internet. 
6 Vgl. BaFin (Hrsg.) (2014), Online im Internet. 

 

3.6 Anhang 

3.6.1  Dokumentation von empirischen Untersuchungen  

Bei Befragungen ist der vollständige Fragebogen, die ausgewählte Ziel-
gruppe, die Anzahl der verschickten sowie die Anzahl der ausgewerte-
ten Befragungen im Anhang zu dokumentieren.  

 

3.6.2  Erläuternde Darstellungen 

Erläuternde Bilder, Grafiken, Tabellen usw., die wegen ihrer Größe den 
Lesefluss stören würden, werden in den Anhang gestellt. 

Sie sind, mit Ausnahme eigener Darstellungen, im Quellenverzeichnis 
anzugeben. 

 

3.7 Quellenverzeichnis 

3.7.1  Kriterien 

 Alle in der Arbeit verwendeten Quellen (auch Abbildungen/Tabellen) 
sind mit den vollständigen Angaben, die zum Wiederauffinden benö-
tigt werden, aufzuführen.  

 Bei fehlenden Angaben über Verfasser, Erscheinungsort oder Er-
scheinungsjahr, sind ‚o. V.‘ bzw. ‚o. O.‘ bzw. ‚o. J.‘ anzugeben.  
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 Mit Ausnahme von Aufsätzen aus Zeitschriften oder Sammelwerken 
werden keine Seitenzahlen genannt. 

 Quellen werden in alphabetischer Reihenfolge, bei Namensgleichheit 
nach Vornamen sortiert. 

 Internetquellen werden mit ihrer vollständigen URL und dem Abrufda-
tum aufgeführt. 

 

3.7.2  Angaben bei Monographien und E-Books 

Nachname, Vorname [ausgeschrieben] (Erscheinungsjahr): Titel, Un-
tertitel, Auflage [falls nicht erste], Erscheinungsort. E-Book verfüg-
bar über Bibliothek DHBW Mannheim, URL 

 

 Beispiel Monographie: 

Wöhe, Günter/Döring, Ulrich (2013): Einführung in die allgemeine Be-
triebswirtschaftslehre, 25. Auflage, München 

 Beispiel E-Book: 

Brink, Alfred (2013): Anfertigung wissenschaftlicher Arbeiten, Ein pro-
zessorientierter Leitfaden zur Erstellung von Bachelor-, Master- und Dip-
lomarbeiten, 5. Auflagen, Wiesbaden. E-Book verfügbar über Bibliothek 
DHBW Mannheim, http://dx.doi.org/10.1007/978-3-658-02511-3 

 

3.7.3  Angaben bei Zeitschriftenaufsätzen  

Nachname, Vorname [ausgeschrieben] (Erscheinungsjahr): Titel, Un-
tertitel. In: Name der Zeitschrift, Heftnummer, Anfangs- und 
Schlussseite des Beitrags. Online unter URL [wenn online abgerufen] 

   

Beispiel: 

Kentrup, Stefan/Hoffjan, Andreas/Lachmann, Maik (2013): Wie betrei-
ben Unternehmen Lobbying? Eine empirische Analyse der Einflussfakto-
ren, Ausgestaltungsformen und Strategien. In: zfbf Schmalenbachs Zeit-
schrift für betriebswirtschaftliche Forschung, Heft 4/2013, S. 342 – 371. 
Online unter http://www.wiso-net.de/webcgi?START=A20&T_Format 
=5&DOKM=2443290_ZECO_0&IV_DOK=1&WID=74142-20309894-
80825-3 
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3.7.4  Angaben bei Beiträgen in Sammelbänden 

Nachname, Vorname [ausgeschrieben] (Erscheinungsjahr): Titel des 
Aufsatzes, Untertitel. In: Nachname des Herausgebers, Vorname 
des Herausgebers (Hrsg.), Titel des Sammelbandes, Untertitel, Auf-
lage [falls nicht erste], Erscheinungsort, Anfangs- und Schlussseite 
des Beitrags 

 Beispiel 

Iglhaut, Stefan/Spring, Thomas (2013): science + fiction, Wie sich Wis-
senschaft und Phantasiewelt durchdringen. In: Ackermann, Kathrin 
(Hrsg.), science + fiction, Zwischen Nanowelt und globaler Kultur, Berlin, 
S. 15 - 23 

 

3.7.5  Angaben bei Dissertationen 

Nachname, Vorname [ausgeschrieben] (Erscheinungsjahr): Titel, Un-
tertitel, Diss., Erscheinungsort 

Beispiel: 

Bertl, Andreas (2004): Verbriefung von Forderungen, Entstehungsge-
schichte und heutige Struktur von Asset Backed Securities, Diss., 
Wiesbaden 

 

3.7.6  Angaben bei Internetquellen 

Nachname, Vorname [ausgeschrieben] (Hrsg.) [falls kein Autor ge-
nannt] (Erscheinungsjahr): Titel, Untertitel. Online unter URL, Abruf 
am Datum 

 

Beispiel: 

Deutsche Bundesbank (Hrsg.) (2013): Fortschritte auf dem Weg zur eu-
ropäischen Bankenunion. Online unter http://www.bundesbank.de/ 
Redaktion/DE/Themen/2014/2014_03_19_fortschritte_bankenunion. 
html, Abruf am 02.01.2013 

 

ACHTUNG: Alle Studierenden, die CITAVI für die Erstellung Ihrer wis-
senschaftlichen Arbeiten nutzen, stellen bitte den Zitations-
stil BFuP-Betriebswirtschaftliche Forschung und Praxis 
bei CITAVI ein. Dieser ist bei den Zitationsstilen bei CITAVI 
im Fachgebiet Wirtschaftswissenschaften und bei der Zi-
tiermethode Kurznachweis in Fußnote zu finden. 
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3.8 Materialsammlung  

3.8.1  Bankinterne Unterlagen 

Bankinterne Unterlagen sind bei Projekt- und Bachelorarbeiten an der 
Dualen Hochschule im Studiengang BWL-Bank zugelassen.  

Diese Quellen sind in einer separaten Datei ‚Materialsammlung‘ auf der 
Daten-CD, im Notfall als Ausdrucke in einem Materialordner, zu doku-
mentieren sowie im Quellenverzeichnis anzugeben. 

 

3.8.2 Internetquellen 

Internetquellen (außer E-Books und Online- Zeitschriftenaufsätze) sind 
in einer separaten Datei ‚Materialsammlung‘ auf der Daten-CD zu erfas-
sen. 
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Anhang C: Muster Sperrvermerk   
 
 

 
 
 

Sperrvermerk 
 

 
Der Inhalt dieser Arbeit darf weder als Ganzes noch in Auszügen Personen 
außerhalb des Prüfungsprozesses und des Evaluationsverfahrens zugänglich 
gemacht werden, sofern keine anders lautende Genehmigung der Ausbil-
dungsstätte vorliegt.
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3      Formale Gestaltung 5 
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Anhang 61 
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20 
 

 

Anhang E: Muster Abkürzungsverzeichnis 

 
 
 
 
 
 

Abkürzungsverzeichnis 
 
 
AöR  Anstalt des öffentlichen Rechts 

BIP  Bruottoinlandsprodukt   

EU  Europäische Union 

EZB  Europäische Zentralbank 

Fed  Federal Reserve 

Ltd.  Limited 

SoFFin Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung  
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ten, 5. Auflage, Wiesbaden. E-Book verfügbar über Bibliothek DHBW 
Mannheim, http://dx.doi.org/10.1007/978-3-658-02511-3 

Deutsche Bundesbank (Hrsg.) (2013): Fortschritte auf dem Weg zur europäi-
schen Bankenunion. Online unter http://www.bundesbank.de/Redaktion/DE/ 
Themen/2014/2014_03_19_fortschritte_bankenunion.html, Abruf am 
02.01.2013 

Iglhaut, Stefan/Spring, Thomas (2013): science + fiction, Wie sich Wissen-
schaft und Phantasiewelt durchdringen. In: Ackermann, Kathrin (Hrsg.), sci-
ence + fiction, Zwischen Nanowelt und globaler Kultur, Berlin, S. 15 – 23 

Kentrup, Stefan/Hoffjan, Andreas/Lachmann, Maik (2013): Wie betreiben Un-
ternehmen Lobbying? Eine empirische Analyse der Einflussfaktoren, Aus-
gestaltungsformen und Strategien. In: zfbf Schmalenbachs Zeit-schrift für 
betriebswirtschaftliche Forschung, Heft 4/2013, S. 342 – 371. Online unter 
http://www.wisonet.de/webcgi?START=A20&T_Format=5&DOKM=2443290
_ZECO_0&IV_DOK=1&WID=74142-20309894-80825-3 

Wöhe, Günter/Döring, Ulrich (2013): Einführung in die allgemeine Betriebs-
wirtschaftslehre, 25. Auflage, München 

… 

 

 

 
 

http://dx.doi.org/10.1007/978-3-658-02511-3
http://www.wisonet.de/webcgi?START=A20&T_Format=5&DOKM=2443290_ZECO_0&IV_DOK=1&WID=74142-20309894-80825-3
http://www.wisonet.de/webcgi?START=A20&T_Format=5&DOKM=2443290_ZECO_0&IV_DOK=1&WID=74142-20309894-80825-3


23 
 

 
 

Anhang H: Muster Ehrenwörtliche Erklärung  
 
 

 
 
 

Ehrenwörtliche Erklärung 
 
 
 
 
 
 
 

Ich versichere hiermit, dass ich meine Bachelorarbeit (bzw. Projektarbeit oder 
Seminararbeit) mit dem Thema:  
 
…………………………………………………………………………………………... 
 
selbstständig verfasst und keine anderen als die angegebenen Quellen und 
Hilfsmittel benutzt habe. Dies gilt insbesondere für die Nutzung von künstlicher 
Intelligenz. Ich versichere zudem, dass die eingereichte elektronische Fassung 
mit der gedruckten Fassung übereinstimmt. 
 
 
 
 
 
...................................................           ........................................................ 
         Ort, Datum                  Unterschrift 
 
 
 


